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52 Die Zucht der Katzen .

unterſcheiden . So iſt die Natze von Island ſchön blaugrau , die

Tobolsker Katze aus Sibirien rot oder fuchsfarbig , die vom Nap
der guten Hoffnung blau oder rot .

Der Frankfurter Zoologiſche Garten erhielt vor etlichen Jahren
ein Paar Natzen aus Mittelamerika , die ſich durch Größe , ſeiden —

wolliges Haar und dunkelaſchgraue , ſchwarzgeſtreifte Farbe aus —

zeichneten .

Während bei allen anderen Haustieren die Kenntniſſe über

deren Raſſen und Varietäten ſehr reichhaltige ſind , finden wir bei

der Katze dieſe nur recht ſpärlich vor und meiſt noch ziemlich un —

beſtimmte , unſichere Aufzeichnungen . Dies iſt um ſo mehr zu ver —

wundern , weil doch die Katze eines der älteſten Haustiere und ſonſt
in der Geſchichte ein bevorzugtes Tier war . Wir haben uns be

müht , dasjenige , was in der Litteratur über dieſen Gegenſtand auf —

zufinden war , zuſammen zu tragen und die eigenen Beobachtungen
und Studien einzuflechten . Wenigſtens dürften die nach der Natur

aufgenommenen Zeichnungen , die möglichſt naturgetreu wiedergegeben
ſind , den verehrten Leſerinnen und Leſern , den Freunden der Katze ,

eine richtige Vorſtellung der Raſſen und Varietäten geben .

Die Sucht der Katzen .

Von einer eigentlichen Zucht kann bei der Katze kaum die

Rede ſein ; ihr ungebundenes , freiheitsliebendes Weſen verträgt ſich

nicht mit dem Zwang , welcher dieſelbe bedingt , und ſo hat die

Paarung immer einen gelegentlichen oder freiwilligen Charakter .

Nichtsdeſtoweniger ſoll an verſchiedenen Orten

zum Zwecke der Fellgewinnung eine regelmäßige

Zucht betrieben werden , doch iſt kaum anzu —

nehmen , daß in dieſen Fällen von ſtrengen

Zuchtregeln , wie Auswahl geeigneter Eltern —

tiere ꝛc. , Gebrauch gemacht wird . Höchſtens
in zoologiſchen Gärten , wo man hin und wieder
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einige der ſeltenen Raſſen antrifft , werden dieſe in Reinzucht weiter

gezüchtet . Bekannt dürfte ferner ſein , daß die Zucht der ſchönen

Angora⸗Katze in Wien verſchiedentlich Freunde gefunden hat und

daſelbſt auch mit Erfolg betrieben wird .

Schon die ganze Lebensweiſe der Katze , die ſich in dem un

gebundenen Umherſtreifen bekundet , wie auch ganz
beſonders der

meiſt ſcheue , ſchwer zu zwingende Charakter ſetzt der Zucht faſt un —

überwindbare Schwierigkeiten entgegen , und doch ließe ſich bei einiger

Ausdauer und Sachkenntnis auch die Katze in eine geregelte Zucht

zwingen und aus ihr konſtante ſchläge herauszüchten , die jetzt

nur zufällige ſind und keine ſichere Vererbung verbürgen .

Aber ſelbſt der ausgeſprochenſte Katzenfreund dürfte ſich ſchwer

dazu entſchließen , weil erſtens für eine erfo lgreiche Zucht geräumige

hohe Käfige , an halbdunkeln Orten aufgeſtellt , zu Viel Raum und

Koſten beanſpruchen würden , und zweitens die aufgewandten Un —

koſten aus der Nachzucht nur zum geringſten Teile Deckung finden

würden .

Wo es ſich aber um edle Raſſen , wie Angora , Perſer ꝛc.

handelt , für die noch immer recht annehmbare und oft hohe Preiſe

willig gezahlt werden , verlohnt es ſich der Mühe , Zuchtverſuche

anzuſtellen .
Der Fuchtkäfig ( Fig . 21 ) dürfte für die Unterbringung der

Zuchttiere zweckentſprechend ſein . Derſelbe hat folgende Dimenſionen :

Der 2 mbreite , 1½ m tiefe und 2 m hohe Käfig beſteht in ſeiner

hinteren Wand , den Seitenteilen , dem Boden und der Bedachung

aus nicht zu dünnen , gut ineinander gefügten Brettern . Die vordere

Seite iſt entweder mit ſtarkem DDrahtzeftecht
t oder engſtehenden Eiſen —

ſtäben zu ſichern . Am unteren Ende der Vorderſeite iiſt eine Klappe ( a)

anzubringen , um den Boden mittelſt eines eiſernen Krätzers (b)
reinigen zu können und Sauf - und Freßnapf einzuſchieben ; an der

linken Seite befindet ſich eine verſchließbare Thür , um das Innere

des Käfigs nach Bedarf betreten zu können . Der Boden iſt , um

einer Fäulnis durch den ätzenden , übelriechenden Urin vorzubeugen ,

mehrere Male mit Karbolineum zu dieſer Anſtrich wirkt

gleichzeitig desinfizierend . In der Mitte des Käfigs befeſtigt man

ein ſtarkes Stück Baumſtamm mit einigen kräftigen , kurzen Aſten ,

um ſo der Katze Gelegenheit zu geben , Kletter - und Springübungen
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zu machen . In einer der hinteren Ecken ſtellt man den Schlaf

kaſten , der gleichzeitig als Wurfbett dient , auf . Den Boden beſtreut

man am beſten mit einer dünnen Lage Sägemehl , welches die

flüſſigen Exkremente beſſer aufſaugt . Für möglichſt peinliche Rein —

haltung iſt allein ſchon des penetranten Geruchs halber Sorge zu

tragen und es empfiehlt ſich daher , jeden Morgen mittelſt des

Krätzers die Unreinlichkeiten zu entfernen und friſches Sägemehl

Fig. 21. Zuchtkäfig.

einzuſtreuen . Wenn man nun den Boden mit einer kleinen Neigung
nach vorn verſieht und an der Vorderſeite (ſiehe Fig . 21 ) eine

Rinne aus Zinkblech anbringt , iſt für den Abfluß des Urins beſtens
geſorgt . Dieſer Käfig iſt , weil die Katze das Halbdunkel liebt , in
einem nicht zu hellen, aber gut ventilierbaren und zugfreien Raume

aufzuſtellen , der auch im Winter eine mäßige Erwärmung durch
einen eingeſtellten Ofen zuläßt . Die Heizung während der kälteren
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Jahreszeit iſt insbeſondere bei den exotiſchen Raſſen anzuraten , die

gegen den Einfluß der Kälte weniger widerſtandsfähig ſind , wie die

gewöhnlichen Hauskatzen .

Wenn mehrere Katzenmütter gehalten werden , genügt ein Kater ,

doch müſſen alle immer ſeparat , d. h. je eine in einem Käfig , ge⸗

halten werden , und zwar namentlich während der Paarungszeit und

dem Aufſäugen der Jungen , da das gemeinſchaftliche Zuſammenleben

während dieſer Zeit zu Mißhelligkeiten Anlaß geben würde . Nur

um die Paarung zu ermöglichen , ſetzt man den Kater auf einige

Tage zu der Katze . Die Zucht ſelbſt bietet auf dieſe Art keinerlei

Schwierigkeiten , nur iſt auf die Auswahl der Suchttiere einiges
Gewicht zu legen .

Nehmen wir z. B. an , es ſollen Angora - Katzen gezüchtet

werden . Zunächſt iſt die Paarung blutsverwandter Tiere thunlichſt

zu vermeiden , da durch Inzucht die Größe ſowohl , wie die reiche

Behaarung Einbuße erleiden würde und etwa vorhandene Fehler
ſich vererbten und ſchließlich ausarteten . Dann iſt ferner der Ge —

ſundheitszuſtand in Betracht zu ziehen und dürfen daher keine

ſchwachen , kränklichen Tiere zuſammengebracht werden . Die Zucht

tiere ſollen lebhaften Charakters ſein , keinerlei oder doch wenigſtens

keine auffallenden körperlichen Fehler aufweiſen und nicht zu jung

ſein . Mindeſtens muß der Kater 1½ Jahr und die Katze 1 Jahr

alt ſein . Überhaupt vermeide man , zu alte mit zu jungen Tieren

zu paaren , immer bleibt es das geratenſte , einen annähernden Alters —⸗

ausgleich zu wählen . Die beſte Nachzucht erzielt man von in voller

Lebenskraft befindlichen Tieren . Das Auge der Zuchtkatze muß klar

ſein , die Haut rein , d. h. keinerlei Ausſchlag oder Schorf zeigend.

Von geſunden , kräftigen Elterntieren kann man mit ziemlicher Be

ſtimmtheit eine gleiche Nachzucht erwarten .

Ferner empfiehlt es ſich , auch auf Farbe zu züchten und nur

gleichfarbige Tiere zuſammen zu ſtellen ; kommen dann doch wider

Erwarten andersfarbige Junge im Wurf vor lein Rückſchlag auf

die Voreltern eines der Zuchttiere ) , ſo ſind dieſe nicht zur Weiter —

zucht für die feſtgeſetzte Farbe tauglich . Man nehme alſo demnach

weiß zu weiß , grau zu grau ꝛc, und man kann ſich bei dieſem

Verfahren in wenigen Jahren einen konſtanten Farbenſchlag heran

züchten . Bemerkt ſei noch , daß man mit dem Kater nach den erſten
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Jahren wechſeln muß , d. h. einen ſolchen anderer Zucht zu benutzen ,
um den nötigen Blutwechſel herbeizuführen .

Wenn nach dieſen kurzen Anweiſungen edleRaſſekatzen ge—
züchtet werden , wie dies beiſpielsweiſe in England , Frankreich und
Amerika der Fall iſt , ſo wird man nicht allein Freude an der

Zucht dieſer wertvollen Haustiere finden , ſondern auch , da die —
ſelben immer geſucht und gut bezahlt werden , einen Gewinn heraus —
ziehen können , mindeſtens werden die aufgewandten Koſten wieder

eingebracht .

Allerdings iſt und bleibt ein derartiges Unternehmen immer —
hin eine koſtſpielige und noble Paſſion , die neben vieler Mühe und

Zeitverluſt auch eine nicht unerhebl iche Anforderung an den Geld
beutel ſtellt . Wer aber über einen gutgefüllten verfügt und wirk —

licher Katzenfreund oder Freundin iſt , klann ſich den Luxus wohl
geſtatten und darf gewiß ſein , daß ihm die Zucht eine angenehme
Unterhaltung und Beſchäftigung in freien Stunden gewährt und

durch ihre vielſeitige Gelegenheit zur Beobachtung des Katzencharakters
eine reiche Quelle des Studiums bietet .

Die Fortpflanzung .

Im Gegenſatz zum Hunde kann man die Katze als ein züch —
tiges Tier bezeichnen , denn ſie ſucht in ihrer Liebeszeit die ent —

legenen Orte zur Begegnung mit ihrem Galan auf und bietet den

Augen nicht die widrigen Scenen , wie ſie in Städten und Dörfern

ſeitens der Hunde an der Tagesordnung ſind . Dieſe vornehme

Eigenſchaft muß allein ſchon für die Katze einnehmen . Scheu und

* entzieht ſich die Katze in ihrem Liebesrauſch den Augen
des Menſchen und meiſt deckt die dunkle Nacht einen ſchützenden
Schleier über die zärtliche Begegnung , höchſtens daß der Mond ſich

als ſtiller Branbhene einſtellt oder ſich züchtig hinter eine dunkle

Wolkenwand verbirgt .

Was ſich ſo dem Auge entrückt , muß das Ohr doppelt ent —

gelten ! Wer kennt ſie nicht , die mondhellen Frühlingsnächte , wenn
alles in tiefſter Ruhe dem wohlthätigen und erquickenden Schlafe
huldigt und urplötzlich , im jähen Erwachen , ein zwerchfell —
erſchütterndes Konzert vernimmt , das „ Menſchen raſend machen

—
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